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Am Sonntag den 6. März versammleten sich im reich ge­

schmückten Saale des Chemnitzer Volkshauses die Delegierten 
unsrer Ortsvereine, die Arbeitsausschutzmitglieder und die Mit­
glieder des Gauvorstandes. Neben ihnen hatten sich in statt­
licher Anzahl Kameraden au? der näheren und weiteren Um­
gebung von Chemnitz eingefunden, um an der Generalver­
sammlung teilzunehmen. Ter Besuch galt wohl in erster Linie 
unserm verehrten Bundesvorsitzenden, dem Kameraden Hörsing.

Bereits am S. März hatte sich eine große Anzahl der Dele­
gierten bei einem Kommers in „Reichels Neue Welt" zusammen­
gefunden. Kamerad Hörsing hat bei dieser Gelegenheit in 
kurzen Ausführungen über die bisherigen Leistungen unsrer Or­
ganisation und ihre Zukunftsaufgaben gesprochen und lebhaften 
Beifall geerntet.

Die Generalversammlung selbst fand ihre Einleitung durch 
einige ausgezeichnet vorgetragene Musikstücke der Kapelle 2 Chem­
nitz, unter Leitung ihres bewährten Dirigenten, des Kameraden 
Geißler junior.

Gegen 10 Uhr vormittags eröffnete Kamerad Neidhardt 
mit Worten der Begrüßung die Generalversammlung und gab 
die Tagesordnung bekannt. Sic umfaßt folgende Punkte:
1. Vortrag des Bundesvorsitzenden, Kameraden Otto Hörsing;
2. Geschäftsbericht, Kamerad Neidhardt, Kassenbericht, Kame­
rad Sußmann; Revisionsbericht, Kamerad Mehner; 8. Aus­
sprache zu den Berichten; 4. Neuwahlen; 5. Beratung der Anträge.

Die Tagesordnung und Geschäftsordnung wurden von der 
Versammlung einstimmig genehmigt. Anschließend daran erfolgt 
die Wahl einer Mandatsprüfungskommission, bestehend aus den 
Kameraden Mai (Chemnitz), Vogel (Glauchau), Ebersbach (Olbern­
hau). Danach wurde die Statutenberatungskommission gewählt, 
die aus den Kameraden Nordsieck, Schubert (Lichtenstein-C.), 
Saur (Flöha), Auerswald (Stollberg) und Hopf (Glösa) bestand.

Im Anschluß an diese Wahlen erteilte Kamerad Neidhardt 
unserm Kameraden Hörsing zu seinem Referat „Reichsbanner 
und Politik" das Wort. Kamerad Hörsing führte aus:

Unsre deutsche Politik ist scheinbar bestimmt von den Wir­
kungen der Zeit seit 1914. Alles was vor dieser Zeit liegt, ist 
anscheinend ausgeschaltet, und doch ist es nicht so. Ebenso wie 
die Politik vor 1914 bedingt war durch die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse des eignen Landes und der Welt überhaupt, ist auch 
heute keine Politik möglich, ohne die Betrachtung der Wirtschaft 
der Lander und dec Welt. Diese Wirtschaftsfragen sind es, die 
die Weltpolitik bestimmen. Diese nackte Wirtschaftspolitik wird 
mit mancherlei Schlagwörtern verbrämt. Nach dem Mord von 
«erajewo hatten die Kanonen noch nicht gekracht, da war bereits 
das Schlagwort auf der Seite unsrer spätern Gegner entstanden: 
„Gegen die Autokratie, für die Demokratie in allen Ländern." 
Eins der größten Schlagwörter war dann die Botschaft Wilsons 
an die Völker, in der er für die ganze Welt Demokratie und Frei­
heit forderte. Dieses Schlagwort fand überall lebhaften Widerhall. 
Cs wirkte sich yber außerordentlich ungünstig gegen das deutsche 
Volk aus. Zugleich mit der Botschaft Wilsons wurde das grau­
same Märchen von dem deutschen Barbarismus verbreitet. Kein 
Vorwurf ist so unberechtigt gegen das deutsche Volk erhoben 
worden wie dieser. Dann kam das Kriegsende, das die frühern 
Machthaber aus dem Sattel hob und schon tauchten wieder neue 
Schlagwörter auf. Zuerst war die Religion in Gefahr. Bibel­
forscher und andre Sekten schoben sich in den Vordergrund. 
Spater kamen die antisemitischen Schlagwörter an die Reihe. 
Die allgemeine Judenhetze war die Vorbereitung desschleichen - 
de« Fascismus. Heute übt der Fascismus in Italien 
M der Form der persönlichen Diktatur, in Rußland in der 
Aorm her kollektiven Diktatur sein Schreckensregiment aus. Zwei 
Drittel des Erdballs sind von dieser Krankheit der Gewaltherr­
schaft erfaßt worden. Die Vorgänge und Gefahren, die sich aus 
dem Fascismus ergeben, sind von uns in ihrer vollen Größe noch 
gar nicht allgemein erkannt worden. Die bisherigen Taten des 
rmscismus in Deutschland sind so, daß man sich ihrer als Deut­
licher schämen muß. Politische Morde!

Alle diese Erscheinungen waren indessen nur möglich, weil 
nach dem Kriege die stärkste republikanische Partei, die S. P. D., 
nicht geschlossen marschieren konnte. ES sei anscheinend das Schick­
sal des deutschen Volkes, daß es aus politischen Vorgängen nichts 
lerne. Der Verlauf der Dinge nach 1918 bis jetzt hat eine sehr 
große Ähnlichkeit mit der Situation nach dem Jahre 1848. Die 
S. P. D. als stärkste republikanische Partei hat seit 1898 immer 
wehr an Boden verloren, an politischer Macht und Bedeutung 
eingebußt. Heute ist sie im Reiche fast völlig ausgeschaltet. Auf 
der andern Seite ist es dem Fascismus gelungen, seine Macht zu 
verstärken. Die Anfänge der fascistischen Organisationen liegen 
in den Freikorps Löwenfeld und Ehrhardt. Er habe rechtzeitig 
auf die in ihnen liegende Gefahr hingewiesen. Die politischen 
Parteien wollten damals die Gefahr nicht erkennen und glaubten, 
daß man diese Landsknechtnaturen mit der Ideologie der Demo­
kratie bekämpfen könne. Gegen rohe Gewalt kann sich aber nur 
die Gewalt behaupten. Der republikanische Selbstschutz der Prd- 
vinz Sachsen hat deshalb das Verlangen des verstorbenen Ge­
nerals Müller, sich aufzulösen, lächelnd abgelehnt.

Der Fascismus hat zeitweilig die Gefahr eines Reichs- 
Zerfalles heraufbeschworen. Nach dem Putsch in München 
war die persönliche Freiheit und die Freiheit der öffentlichen 
Meinungsäußerung infolge des Wirkens der fascistischen Organi- 
lationen in vielen Teilen des Reiches nicht mehr gewährleistet. 
Der Demokratie drohte die Gefahr des Erstickens. Damals hat sich 
der Gedanke der Gründung eines republikanischen Selbstschutzes 
durchgesetzt. Die Gründung des Reichsbanners ist 
mcht persönliches Eigenwerk gewesen, sondern sie ist das Kollektiv­
werk der republikanischen Parteien. Sie erfolgte «ach langen 
Vorbereitungen. Wir freuen uns jetzt der Größe unsrer Organi- 
lation und sind doch nicht, ohne Sorgen, weil die Politik an die 
Zeitung des Bundes und an den Bund selbst Anforderungen stellt, 
denen oft nur sehr schwer zu entsprechen ist.

In der Frage der Innenpolitik ist das Reichsbanner 
berufen, Staatspolitik zu treiben. Da A und O der Politik muß 
lein, die Macht im Staate zu ergreifen. Wenn andre Parteien, 
me nicht republikanisch eingestellt sind, darüber schimpfen, daß 
wir die Macht im Staate ausüben, so ist das besser, als wenn die 
Mchtrepublikanischen Parteien die Macht besitzen und wir nur 
whimpsen können. Einer der größten Fehler der republikanischen 
Parteien ist der Sturz der Regierung Wirths gewesen. 
Nach ihr kam das Kabinett Cuno. Ein zweiter großer Fehler war 
rs, daß man nach dem Abschluß des Locarnovertrags es zum 
Zweitenmal versäumte, in die Reichsregierung einzutreten. Wenn 
Deutschnationale auf den Negierungsposten der Republik sitzen, 
so ist das ein politischer Fehler. Wir dürfen die Fahne der Repu­
blik dem Gegner nicht in die Hand drücken.

Die buntscheckige Politik der Länder ist einfach zum Heulen. 
Be>onderö bezeichnend sind dabei die Vorgänge in Mecklenburg, 
wo die Kommunisten mit den Rechtsparteien zusammen die Re- 
gierung der Sozialdemokraten und Demokraten gestürzt haben. 
Die Kommunisten waren hier wie überall die Zutreiber der 
Reaktion. Wir müssen diesen Faktor stets in Rechnung stellen. 
Wenn die Kommunisten heute noch über die Hindenburgwahl 
zetern, so haben gerade sie die allerwenigste Ursache dazu. Sie 
Nud es gewesen, die die Hindenburgwahl überhaupt ermöglichten.

Auch die Lieferung von Munition durch Rußland an die deutsche 
Reichswehr und ihre Begründung durch die deutschen Kommu­
nisten zeigt die ganze Albernheit der kommunistischen Politik. 
Gegen Rechts- und Linksfascisten steht das Reichsbanner. Wir 
sind leider in den einzelnen Parlamenten nicht so stark, daß die 
republikanischen Parteien die Mehrheit allein haben, deswegen sind 
Koalitionen im Reich und in den Ländern unvermeidlich. Jede 
Von ihnen fordert Opfer von beiden Teilen. Die vergangene 
Rcichsregierung hat nur einen einzigen Erfolg aufzuweisen ge­
habt: den Mißerfolg. Es war ein Hin- und Herschwanken. 
Mit dem Gesetz über Schmutz und Schund in der Literatur kann 
die Regierung keinen Staat machen. Das gleiche Grauen wie 
bei der Beobachtung der Tätigkeit dieser „Regierung der Mitte" 
beschleicht einen aber auch bei der Betrachtung der verflossenen 
sächsischen Regierung Zeigner mit Böttcher als Finanzminister. 
Tie Leute von rechts und links haben eins gemeinsam, den rück­
sichtslosen Kampf gegen die Republik!

LMttettungen des GauvovttandeS Shemnitz
In der am 6. März 1927 stattgefundenen 3. Gaugene­

ralversammlung wurden nachstehende Kameraden gewählt:
Gauvorstand : 1. Vorsitzender Max Hofmann (Chemnitz), 

2. Vorsitzender Hermann Nordsieck (Chemnitz), 1. Kassierer Julius 
Mehner (Chemnitz), 2. Kassierer Franz Müller (Chemnitz), 
1. Schriftführer Walter Schmidt (Chemnitz), 2. Schriftführer Emil 
Laube (Gelenau), Beisitzer Bernhard Kuhnt (Chemnitz), Artur 
Süßmanm (Chemnitz), Karl Dornburg (Chemnitz), Louis Vogel 
(Glauchau), Hermann Lederer (Chemnitz), Paul Alius (Chemnitz), 
Reinhold Fiebiger (Chemnitz), Joseph Siegnoth (Chemnitz), Fritz 
Buchwald (Chemnitz).

Arbeitsausschuß: lASWin Goldbach (Annaberg), Karl 
Becher (Chemnitz), Willi Kuhn (Oelsnitz), Willi Enkelmann 
(Hohenstein-E.), Bruno Wieland (Chemnitz), Max Köchel (Flöha), 
Albert Pausch (Olbernhau).

Revisoren: Kurt Hartenstein (Chemnitz), Hugo Gattel 
(Chemnitz), Max Brückner (Lichtenau).

Wahlausschuß: Oskar Trommer (Chemnitz), Albert 
Hugen (Chemnitz), Willi Kürdel (Chemnitz), Arno Eckert (Chemnitz), 
Weiß (Gelenau), Fritzsche (Hohenstein), Müden (Oederan).

Den ausscheidenden Mitgliedern des Gauvorstandes und des 
Arbeitsausschusses, den Kameraden Neidhardt, Franz Schwarz und 
Hoff spricht der Gauvorstand für ihre treue und aufopfernde 
Mitarbeit den herzlichsten Dank aus.

Eine neue Belastung für das Reichsbanner ist durch die 
Bildung der Regierung Marx eingetreten. Die Mehrheit 
des Kabinetts ist monarchistisch. Es ist der Drang nach der Futter­
krippe, der Drang nach Macht, der die Deutschnationalen zum Ein­
tritt in die Regierung veranlaßte. Die Deutschnationalen haben 
dabei viel in Kauf genommen. Zum Fall Keudell muß bemerkt 
werden, daß die KeudellS sich noch dutzendweise an einflußreichen 
Posten befinden.

Nach der Regierungsbildung haben die Kommunisten sofort 
in großer Aufmachung geschrieben: Was wird mit Marx, was 
wird mit dem Reichsbannerkameraden Marx? Die Bezeichnung 
Reichsbannerkameräd Marx, das Hervorhcben der Eigenschaft des 
Reichskanzlers Marx als Reichsbannerkamerad wird auch von 
andern Blättern gedankenlos nachgedruckt. Unsre Front ist aber 
durch das Kabinett Marx nicht erschüttert worden. Alle Kame­
raden des Reichsbanners haben begriffen, daß die Geschlossenheit 
des Reichsbanners gerade jetzt nötiger denn je ist. Wir können 
nicht Politik mit dem Herzen und mit Schlagwörtern machen. Für 
uns ist der kühle Kopf, der klare Verstand notwendig. Wenn wir 
unsre Politik nach den Schlagwörtern der Kommunisten machen 
wollten, die den Ausschluß von Marx fordern, dann entsteht die 
Gefahr der Zertrümmerung der preußischen Koalitionsregierung. 
Preußen ist aber für die Erhaltung der Verfassung und der Re­
publik ebenso wichtig wie das Reich. Die Macht der Länderregie­
rungen stellt aber einen außerordentlich wichtigen Faktor auch für 
die republikanischen Parteien dar. Das Reichsbanner kann keine 
Politik des Topfzerschlagens treiben. Wir müssen den Weg zur 
Weimarer Koalition offen halten. Die von rechts würden jubeln, 
wenn wir Marx aus dem Reichsbanner ausschlietzen würden. Mit 
dem Ausschluß hätten wir nur die Geschäfte der Rechten besorgt. 
Es wird deshalb jeder, der politisch denken kann, die Politik vor­
ziehen, die der Bundesvorstand vorgezeichnet hat. In zwei Kon­
ferenzen haben sich die maßgebenden Funktionäre des Reichs­
banners zu der Politik des Bundesvorstandes bekannt. Die Par­
teien können und müssen sich bekämpfen, aber sie sind ver­
pflichtet, den Kampf gegen die andern republikanischen Parteien 
sachlich zu führen. Die Anträge Chemnitz-Süd bitte ich deshalb 
zurückzuziehen. Es kann nicht gehen, daß man eine Politik gegen 
den Bundesvorstand treibt; denn der Bundesvorstand treibt Poli­
tik aus lange Sicht. Diese Politik des Bundesvorstandes 
wird von allen maßgebenden Stellen der republikanischen Par­
teien gebilligt.

Wir sind keine Wehrorganisation, aber wir sind 
S ch u tz o r g a n i s a t i o n für die Republik. Tas unterscheidet 
uns von den Wehrorganisationen, die gewissen politischen Par­
teien nahestehen. Uns eint ein großes Ziel, während die Wehr­
verbände meist nur ein sehr kleines Parteiziel haben.

Zwischen dem Reichsbanner und den republikanischen Par­
teien muß enges Zusammenarbeiten sein. Dabei müssen 
wir aber klar und deutlich betonen, daß wir eine selbständige 
Organisation sind und daß in unsre Maßnahmen keine po­
litische Partei hineinzureden hat. Die Befugnisse sind gegenseitig 
klar abgegrenzt und jeder hat sich danach zu richten. Die Miß­
verständnisse, die zwischen der S. P. D. und dem Gau vorhanden 
waren, sind beseitigt worden.

Wir müssen Staatspolitik im großen Sinne treiben. 
Wir werden und müssen geschlossen marschieren. Das setzt straffe 
Organisation und gute Disziplin bei den Mitgliedern voraus. 
Wer Parteipolitik treiben will, mutz es in seiner Partei tun. Wenn 
jeder so handelt, wird die Republik nie in Gefahr sein. Eher 
sterben wir, ehe die Republik stirbt.

Die trefflichen Ausführungen unsers Bundesvorsitzenden 
fanden reichen Beifall. Bon einer Diskussion wurde abgesehen.

(Fortsetzung des Berichts in der nächsten Gaubeilage.)

Oer18.rNürz
mutz alle Republikaner in 
jedem Orte zu gewaltigen 
Kundgebungen für unsere 
Gache vereinen!

Legt Werbematerial auS!

Zuugbannev heraus!
Am Sonnabend den S. April veranstaltet das „Jüngbanner" 

für den Kreis Chemnitz-Stadt eine große
Werbekundgebung

im Lokal Zweinigers Ballhaus, Jäkobstraße. Es muß schon jetzt 
in allen Abteilungen auf di« Bedeutung dieser Veranstaltung hin­
gewiesen werden. Die älteren wie auch die jüngeren Kameraden 
müssen für einen starken Besuch Sorge tragen.

Eine Reihe junger Kameraden tritt einen neuen Lebens­
abschnitt an. Diese aus der Schule Entlassenen, in den Produk­
tionsprozeß neu eingestellten Menschen gilt es für unsre Orga­
nisation zu erfassen. In allen Abteilungsversammlungen muß 
deshalb auf die Bedeutung dieser

Jugendveranstaltung 
hingewiesen werden und alle Kameraden müssen sich angelegen 
sein lassen, aufs kräftigste das Vorhaben der Kreisjugendleitung 
zu unterstützen. Die Kreisleitung. Schümann.

Solle« wkv schwelgen?
Aller Jugend ist Heldenvcrehrun'g eingeboren. 

Jugend sucht nach Vorbildern. Jugend schwärmt für eine Idee 
und ihren Vertreter. Jugend will sich begeistern. Begeisterung 
aber, echte, wahre, opferfreudige Begeisterung tut not, mehr als 
je! Und der Dichter Christian Morgen st ern sagt so schön: 
„Begeisterung ist das schönste Wort der Erde!"

So ist also die Freude der Jugend am Starken, Kraftvollen, 
Heldischen nichts Aeutzerliches, sondern eS ist vielmehr durchaus 
gesund und natürlich, ja notwendig. Die Freude der Jugend an: 
wahren Heldentum wollen wir stärken. Hören und lesen soll 
die Jugend von Männern, die kämpften und litten, sich durch­
rangen oder unterlagen, still trugen und pflichtgetreu ausharrten, 
auch ohne Hoffnung, das; ihre Arbeit Früchte trage. Vom Helden­
tum der Erfinder, Forscher, Entdecker, der Vorkämpfer des Geistes, 
Kämpfer für Freiheit und Fortschritt, der Männer der Wissen, 
schäft, Technik, des tätigen Lebens, von großer Staatsmännern, 
Dichtern, Kaufleuten, Beamten, Arbeitern usw. sollen sie erfahren. 
Ich möchte wahllos an Namen erinnern, wie Nansen, Freiherr 
vom Stein, Livingstone, Humboldt, Ebert, Amundsen, Schiller, 
Jaurös, Rathenau, Gordon, Kepler, Robert Koch u. a. m. Auch 
vom stillen Heldentum der Kleinen, Unbekannten, Ungenannten, 
vom Heldentum der Masse wird und muß eine Jugend hören; sie 
wird das Symbol des „Unbekannten Soldaten" im Tiefsten erleben 
und erfassen. Sie wird mit den Helden der Barrikade und ein­
fachen Frontsoldaten fühlen.

Doch halt! Widerspricht das nicht unsrer Jugend? Stehen 
nicht die Kameraden auf dem Standpunkt: Nie wieder Krieg! 
Dürfen wir uns nicht auch als Träger der Bersöhnungs- und Ver­
ständigungspolitik fühlen, die ein Erzberger, Rathenau u. a. m. 
mit ihrem Leben besigelten? Wollen wir nicht der Jugend all das 
fernhalten, was mit Krieg und Blutvergießen zusammenhängt? 
Gewiß! Die Jugend soll heranwachsen im Geiste der Völker­
versöhnung und Verbrüderung. Wir werden als Spielzeug keine 
Bleisoldaten und Kanonen, keine Blechsäbel und Papphelme 
schenken. Aber Jugend will Heldenverehrung, und zum Heldentum 
gehört auch das der Schlachten. Einseitige Verherrlichung blutigen 
Heldentums und des Krieges liegt uns ganz fern. Doch soll die 
Jugend auch von Kampf und Krieg etwas hören. Denn sie ver­
langt danach. Und wer sich mit diesen Problemen ernstlich be­
schäftigt hat, wird nicht um den Kern der Sache gehen können. Die 
Jugend muß auch von Kampf und Krieg etwas hören. Nicht bloß, 
weil sie ein unbedingtes Recht auf Wahrheit hat. Nicht bloß, da 
sie erst über etwas urteilen kann, wenn sie aus glaubwürdigem 
Munde die Wahrheit erfuhr, die Wahrheit über die Schrecken des 
Krieges, einst und vor allem in jüngster Vergangenheit! Ist doch 
ein gut Teil der Jugend, und oft nicht der schlechteste, im nationa­
listischen Lager, weil sie eben nichts über den „Krieg" erfuhr, 
sondern nur aufgepeitscht oder durch falsche, einseitige Dar­
stellungen begeistert wurde, weil die Kämpfer, die die Wahrheit 
berichten konnten, aus begreiflichem Abscheu oft schwiegen. (Die 
andern gesellschaftlichen Gründe, die die Jugend ins andre Lager 
führten usw., seien nur angedeutet.) Die Jugend soll nicht bloß 
die Wahrheit über Kriege hören, um dadurch abgeschreckt 'zu 
werden, nm durch den Abscheu möglichst schnell über das Stadium 
der Heldenverehrung dieser oft zweifelhaften Form hinwegzu- 
kommen.

Man könnte einwenden: Wenn sie drüber wegkommen soll, 
wollen wir sie doch überhaupt damit gleich ganz verschonen. Doch 
hat ja eben, wie oben gezeigt, die jüngste Erfahrung uns be­
wiesen, daß dieser Gedanke ein Irrtum war. Eine Jugend, der 
das ferngehalten wurde, verfällt später um so sicherer und gründ­
licher der Kriegspsychose, die Heilung wird um so schwieriger, das 
liebel nur langwieriger. Es läßt sich in der Entwicklung nichts 
überspringen, nichts gewaltsam beseitigen, es wird nur beiseite­
geschoben, um bei Gelegenheit um so rücksichtsloser durchzubrechen.

Jugend liebt Romantik und Abenteuer, Helden und Macht. 
Jeder echte Junge hat Räuber und Indianer gespielt, sich tapfer 
nut andern geschlagen und sich auch manchmal als Sieger gefühlt. 
Doch wird er das überwinden und soll's mit den Kinderschuhen 
ablegen. Ja, möglichst bald soll er durch das Gemeinschaftsleben, 
durch das Zusammenleben und die damit bedingten Beschränkungen 
seiner ungebundenen Freiheit zu einer höher« Entwicklungsstufe 
gelangen. Aber er soll auch diese „Kinderkrankheit" durchwachn:, 
damit sie später nicht bei ihm als Mann zu unrechter Zeit ausbricht.

Das Problem des Krieges läßt sich nicht umgehen. Jeder 
muß dazu Stellung nehmen. Also gilt es, den Dingen nicht aus 
dem Wege zu gehen, sondern ihnen ins Gesicht zu sehen. Im 
Vertrauen auf die gesunde Kraft der Jugend werden wir ihnen, 
ihrem Alter Rechnung tragend und sie vor dem Schrecklichsten iroch 
schonend, wahre, nicht verherrlichende Schilderungen von Kämpfen 
und Kriegen in die Hand geben, auch im Geschichtsunterricht, und 
ihnen davon erzählen. Denn wenn auch Kultur- und Wirtschafts­
geschichte das ist, was im Vordergrund stehen soll, so ist doch ein 
Teil dieses Gebietes die Kriegsgeschichte, die bisher leider im 
Vordergrund stand.

ES gibt ehrliche Kriegsschilderungen der Vergangenheit, etwa 
Förster Flecks Erinnerungen an Napoleons Feldzug in Rußland, 
Stellen in Kügelgens „Jugenderinnerungen", die Schilderungen 
in der „Fröschwciler Chronik", daneben noch viele andre, die 
geeignet erscheinen. Sie möchten in Schule und Haus als An­
schauungsmaterial nicht fehlen, um später Schäden in der Ent­
wicklung zu vermeiden.

Diese Ueberlegungen geben uns auch Fingerzeige für dis 
Arbeit unter den Jugendkameraden im Reichsbanner. Sicher ist 
für die Jugendlichen, die von Aeutzerlichkeiten und Romantik ge­
packt, wegen der Einheitskleidung, unsrer Aufmärsche usw. sich bei 
uns anmelden — und obwohl wir das nicht als ideal ansehen, 
müssen wir es doch als menschliche Erscheinung verstehen und nach­
sichtig verzeihen — besser, sie stehen in unsern Reihen als drüben 
im nationalistischen Lager. Denn durch den Einfluß andrer Kame­
raden werden sie, das ist Tatsache und schon erwiesen, die rechte 
Einstellung gewinnen und um der Sache willen der Republik 
dienen mit allen Kräften. R. Kunze, Frankenberg.
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Erstklassiges Künstlertrio

Sämtliche 
Herrenartikel 
^tttmpreismeVt

4314 
AiigenehmerFamiltcuaufeut- 
halt. — Veretnshelm der 
Reichsbanners — ff Speisen 

und gutgepflegte Biere

Größt. Textil, u. Damen- 
Konsektions-Geschäft am 

Platze

Inh.: P. Arnold 4317 
Größtes Spezialgeschäft in 

Scrrenartikcln, Dameumäfchc 
Kurz-, Weiß- und Wollwaren

Adorfer Straße 16,1
Feine Herren- u.Damen-!

Matzschneiderei
Mäßige Preise 
4279 Teilzahlung gestaltet

—

T-a/iFs 5b°. 74 /.anF« 74

?47ks§ k'enommrs?4es ^m^au/s^alls /ü>

Damen- unci ^äL^ea-SeZk/ekt/unA 
//sk-k-en- uncf /^naöen-DeZk/er'cfun§ 
/l?ercfe/-skc>^6, >4uL§kattun§en zg«, 

8oli«g.8!slilvsiei>. «eklrrWe, »sii!- u.wWM
L «I IN « I» vS » » « I
Schleiferei — Reparaturwerkstatt

Uferstraße 17 am Brausebad 4277

4894
Gern besuchtes 

Tanzlokal und Gaststätte
Vereinszimmer

DGuLikksus kr.
Gegr. 19VS Annaberg, Johannisgasse 8 Tel. MU 

Pianos, Flügel, Harmoniums, Sprechapparate, 
Mandolinen, Gitarren, Lauten u. a. Musikinstru- 
— mente, Bestandteile, Saiten, Musikalien —

Größte Auswahl! Billigste Preise:

Annaberg, Buchholzer Strane 10 4MS

Pelzwaren/Lüte/Mützen

Hauptstraße 52

Kolonial-, Grün- 
tt.Delikctteßwaren-

Geschäft. 4288

Herren «8° 
die sich schick nnd preiswert Neiden wollen, 
taufen säst neue Maß-Garderoben nur bei 
H. Friehrnann,Lange Str.1"

VSrsön V««rsks«r
lr8ais-^id«rt-8tr»ll« 3 ----- —-— l'olopbon dir. 425

empkieklt seine llokslitsten. 43V7
V»r»as»«N« Ss»«ßa«i, u.

VvrkekrsLokak äes Kblebskariners.

Inh.: Artur «nd Luise Seifert
empfehlen sich ^16

beim Einkauf unserer Qualitätswaren

darf in keiner Familie fehle«! 
Organ für das arbeitende Bolk des 
1V., IS., 18., 17. und IS. ehemalige« 
sächsischen Reichstagsmahlkreises

r r n» n»« r » « r » » « »
- Spezialhans
- für Herren- «nd Knabe«kleid«»g
! Lieferant der EinheitSanzüge für den Gau Chemnitz

Kameraden erhalten S"/o Rabatt

Volksharrs Chemnitz
Iwirkanev Stv. 1S2 * Telephon 33YS1

StraßPnbahnlinienfi und 8
Verkehrslokal der organisi erten Arbeiterschaft — Prächtiger Saal 

Schöne Versammlungsräume
Herrlicher Garten nsit schöner Veranda 1272

Men Freitag und Sonntag öffentliche BallmuU

Bei mir zahle« Sie
Kopfwäschen und 4824

Frist-ren . . 1.2S Mk.
Kopfwäsche . . U.S» ,
Frisieren .... tz.Ltz „ 
BuLikopfbcschneid. i».7S „ 
Bubikopfschneidcn1.su

MMNdeSRiid^°"N^'
Tel. 5536 Peterstr.7 Tel. 5536 

Empfehle meine schönen geräumigen Lokalitäten. Derein«- 
zimmer 200 Personen fassend. Sitz des Reichsbanners Oft.

Frei Heil! >427«: Paul Schönfelder.» >

lAin-IiielNsii
29 I. l^3n§e StrsKe 29 I. 
vnle yusNlülvn 4325
«riUgsIv

« »

«R 
knrs-

Das Saus für gute 
Serren und Knaben Klri-uns 

Chemnitz
—— Lange Straße 41, «Lste Kronenstraße.

Warenhaus
Eduard Vuvkbavdt

Herren-, Knaben- u. Damen-Garderobe 
Schuhwaren, Weißwaren, Wäsche usw.

Chemnitzer Str. 56. 

c»kl »eclMüerz, mn. NW 8ökm
Briickcnstr. 18 2tz liefert Briickenstr. 18,2«

Fahnenstangen und -spitzen
Werkzeuge, Elfenwaren, Holzleisten aller Art

Karneval- and Scherz-Artikel 
Papiermützen in RIcscnauöwahl, Polonäscn- 
Artitel, Detorat,onen n. sonstig. Bercinsbebarf 
empfiehlt

D.f.kuaolpks Kokmionkaus
Chemnitz imi» Logenstratze 43 — Ruf 506

Glas — Porzellan — Steingut 
Haus- und Küchengeräte ^3

Bevorzugter Lieferant für Veretnsgeschenke

LAMM 
Am Schuber« 
Inhaber: Kari Werner

Hans nur solider 
Schuhwaren 4822

Eigen- Reparaturwerkstatt

/L? unck -Ora-e/iL/srckllnZ

67re/n»r7r! 
tlanFe

üermannstr.3 Inh.: Max Röstler Telephon 8274 : 
Empfehle meine ichönen geräumigen Lokalitäten : 

Vereinszimmer ISO Personen fastend Z -
Sonnkags Unterhaltungsmusik A :

------Sitz des Reichsbanners Bezirk Chenmitz-Nord------- --

Fos.
Brüderstr. 28. — Tel. 769 4L2I

Pelzrvaren — Hüte — Mützen

nur Marktstr. 7 '

NnilikNsii,

Keiler L ko.
AS«»- 482g

Einsiedler-Braustübl - Wul MM, MWWMftr
Inh.: Benno Meyer, Annabrrg, Wolkensteiner Straße
qält seine Lokalitäten bestens empfohlen

Restaurant.Ohne Bedenken"
Alfred Jacob u. Frau / Matthesstraße 52 

4284 empfiehlt seine Lokalitäten 
RelrhSbannev-vevkehvslokal

Restaurant 4283

rmMrmMtr
Sttftsstraße IS 

Verkchrslokal des Reichs­
banners

Ballsaal
Feldschlößchen - Brauerei

Telephon «ISIS 
empfiehlt 4339 

schöne Lokalitäten
B. Rndolph

i Geova BUednns l
: Zicgelstraße 8 -4278 :
: Zigarren, Zigaretten, Tabak, billig und gut :

d « u » L WC » U M
Dresdner Straße 18 — Telephon 488

Größtes Spczialhaus in Hilten, Mühe», Mht-m-n, 
Stöcken, Pclzwarcn 4280

Gustav Silbermann
Billigste Bezugsquelle für ^2

Damen-, Herren- u. Kinderbekleidung.

Restaurant §282 

„Erheiterung" 
Kantftraße SS 

Verkehrslokal d. Neichsbann.
2. Abteilung.

Solinger Stahlwaren 
Schlittschuhe, Werkzeuge, 

Garten-, Haus- und Küchen­
geräte enipsiehlt 4327

Paul Berthold
Mllhlenstraße 2 

Schleiferei 
Reparaturwerkstatt.

s l-6M6N / Vsumwollwsk-sn 
Wä8L^6 / Zekürisn 

m nur gutsn yuslltätskl

Ili.WLlpigsnlisim
I-sngs 8irs8s 46. 4329

»Sächsischer Hof" 
Glaucha« 

IW Angenehmes 
W F a in i l , e n - 

IW Berkehrslokal __
Vereinshetm vieler Vereine 
ff.Svejsen u.gntgepstegteBierc

Fkuellverke, WUM
«nd sonstige Jllnminations-Artikel

li 7 sern preiswert 4278

Telephon 7008 Chemnitz ZjchopauerStr. 114

Kinli aaelin» L««e
Vernsdorser Straße 43 -»»agLN
Komme» Sie zu mir. Sie werde» Pelztvakea 
das Richtige finde»! 428S Zahlungserleichterung 

Erwerbslose erhalten gegen Vorzeigung 
der Karte bedeutende Ermäßigung

-MWW-.M

t.!«-M-nst°in v-I!nd°pg Eb°W°a-mEn^«4Z

6lH8M»

Insvi'slv aus üsm 8au Ssiivkau (stzvsMavlBsvn)

S

^'>40

Ed. Zober
cmpmhtt Augusturstr, tti 43V2

«SSLKmMkll! L

werbt für die 
BllndeSzeitung!

NlolckorotaN« 
Nn-»-n««Ii«nrnn 
iVkiootio
Nsrron -drillt«» 
voolllr« iu»a iipltrri» 
tiurMnoe» 
Slopparrko»

Zwickauer Straße 6 und 
Leipziger Straße 7ü

ä8ar/77r
An/r.. ll?ec>po/ck Mert/wäne?

^ossra/^alls

empfiehlt
feine Lokalitäten

Ä). 9^255771^67- gm-LZ-c.
kH>srr<rkfiaUL

/ü> llnc/ A^iaTls/röeTk/ekc/llkiK
6/eFanke Afka/Aan/erltFllNF.

^A-rc^all Akue
Mikäekmrte. /—L e§cfir»a/'renhepF-kr. L

Botkshaus Reichenbach
Reichenbach im Vogtland, Markt 5 4334 

Verkehrslokal des Reichsbanners. 
Trinkt das m »—« Lager

beliebte Mo »'n» Mälllll Pilsener

Pelzrvaren 
Hüte / Mützen 

l Tel. Ml Gegr. 1877

Schnhhanö.,84n

WgS Mllllg

4298

/ü> Aamen- unck A^r'7rc/e^o?l/e7:/r'o7r.

/§ X. K Alfred Kießling
M LNuftkinstSUmente

MnMatte« rsg 
Ferne«» Ar. 877 ----- Reichenbacher Straß- »r. «8

kestsursnt 
SnniMcßWklieil 
Inh clntoi, voetilNooel

Schloßstratzc 2 4294 

Verkehrslokal 
des Reichsbanners

WSIÜM!Sk RiMMtM ./^uhwarenhans Wen-M WMM ^M??°?nacke Nffk-o 

kn» sRcichSbauner-Verkehrslokal 
M WM ^itä^

für üie Republik tritt ein Ü38
Lückrlrcde

Volksblstt 
»MlSNaU 4342

^eci.^epudiikari.,6er 68 abonniert, lullt ciie Republik erbalten

4332 Gewerkschastshaus
Söldener Becher
Vereins- und BerkchrSlokal 
des Reichsbanners / Saat, so­
wie größere und kleinere Ver- 
einsztmmcr / Ncbcrnachtung 
Fede» Sonn- nnd Feiertag 
össenttichc Ballmnsik "297 Zigarren E!

figWsrgfe ;ov/i8 MM WMMnM KW KstMMben, kauft btt den
Snserentm des RMMnners!

üiirl 8!cl>ler
Schwarzenberger Str. 4 ....................... ............ ,

Ectmdwaren aller Art o V/
»BeretnSzömner 433Ss Reparaturwerkstatt 4338WReparat«1NVerkstatt ÜHüÜ8ÜÜöIil8fÜIIÜ8

MWUMII Ilvll llWWIIk.li.III.Il.».
NepubLikaner^ Werdet Mugued del uns, und deÄt 

Euren Bedarf im Konsumverein 4800

REauvant

PIsusn u, KvSvksndsvk
»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»«»»»»

In jedes Haus gehört die 

-SdlVs-Sertnns! 
2 sür das Bogtland
E Plauen t.B. Ruf82S>ZM7 Z

> Filiale lllclchenbach >. V., Ruf 2134
M Filiale Oclsiiitz i. B., Rus 4l8
« «S8 ,

Ke8lauran1 rum krükl
empfiehlt seilte Lokalitäten 

Berkehrslokal des Reichsbanners   Kurt Walther. 4298

Vnilmmitsvksu
Gewevksshaftshaits

Planen, Pausaer cstraße 05 
Größte und beste Speisewirlfchaft am Platze 
Hauptverkehrslokcil des Reichsbanners. 

Max Kerins, MfchmrmdWr 
Reichenbach, Am Grabe» öl ..

Pelzwaren, Hüte, Reichsbanner-Mütien.

Bubikopfschneidcn1.su

